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Berlin,  15 . Januar.

§it Bundesratstisch : die Staatssekretäre Tr . Lelbrück
r. Helfferich.

Läsident Tr . Kaempf  eröffnet die Sitzung um UW-O
^ »uf der Tagesordnung steht zunächst vre zweite Be-
' ß der gesetzlichen Vorschriften über
^ die Altersgrenze.

j Artikel 84 des Einführungszesetzes zur Reichs-
»ungsordnung hat der Bundesrat im Jahre 1916
eichstag diese gesetzlichen Vorschriften zur erneuten
rfassung vorzulegen . Ter Bundesrat hat in einer

- -ist dem Reichstag eine Begründung seines Be-
s gegeben, dem Reichstag eine Aenderung der be¬
er̂ Vorschriften zurzeit nicht zu empfehlen . Ter
iltunzsausschuß hat folgende Resolutionen  bor¬
gen : 1. Die Verbündeten Regierungen zu ersuchen,
eichstag unverzüglich einen Gesetzentwurf , durch den
L257 «er Reichsversicherungsordnung die Alters-
auf das 6 5. Jahr herabgesetzt  wird , und die
^erforderlichen weiteren Abänderungen der Reichs-

lungsordnuug vorgenommen werden ; 2. den Bundes¬
ersuchen, zu ß 1300 folgende Fassung zu erlassen:

>d der Dauer des Krieges und des e r st e n I a h r e s
Friedensschluß  gilt die Frist , falls der Ehemann
«ilnehmer gewesen ist, mit dem Tage an , an dem die
»der Tod des Ehemannes auf dem Dienstwege ve¬
rgeben ist. Diesbezügliche Petitionen sollen ourch
Mußfassung für erledigt erklärt werden,
g. Graf Westarp (kons .) berichtet über die Kom-
^Verhandlungen . - . .
ratssekretär des Reichsamts des Innern Dr . Del-
§ Auch heute ist die Sache für mich keine grund--

_Kl sondern eine reine Zweckmäßigkeitsfrage . Ich habe
:it eine Herabsetzung der Altersgrenze nicht emp-

^ ßweil ich mit dem Staatssekretär des Reichsschatz-
der Meinung war ,daß heute , wie die Verhältnisse
-es schwer sein würde, die Grundlage zu finden , auf
t die Herabsetzung der Altersgrenze finanzieren könn-
chchdem die Kommission einstimmig beschlos-
it ,die Verbündeten Regierungen zu ersuchen, als-

slnen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den die Alters-
^ ^herabgesetzt wird, habe ich mich alsbald im Ein-
^7  men mit dem Staatssekretär des Reichsschatzamtes

an eine neue Bearbeitung  der Sache gemacht und
werde mit größter Beschleunigung  die Sache so
fördern, daß ich über das Ergebnis in den nächsten Tagen
Mitteilung machen kann.

Abg. Molkenbuhr (Soz .) : Ich bitte , dem Antrag
stattzugeben . So erheblich sind die Ausgaben für die
alten Leute nicht , daß die Herabsetzung nicht getragen
werden könnte.

16g . Liz. Mumm (Wirtsch . Vgg .) : Der heutige
T a g ist als ein

Ehrentag der Sozialpolitik
anzusehen. Wir freuen uns von Herzen dieses Fortschrittes.
Auch das Ausland mag aus unserem heutigen Beschluß er¬
sehen, daß Deutschland ru der Lage ist, selbst in dem gegen¬
wärtigen Augenblick erneut derartigen Ausbau der Sozial¬
politik vorzunehmen.

Damit schließt die Debatte . — Die Resolution wird
einstimmig angenommen.

Heeresangelegenheiten,
Abg . Stückten (Soz .) : Tie Kriegsbesoldungsverord¬

nung ist zweifellos , streng genommen , im Widerspruch mit
der Verfassung . Die Kriegsbesoldungsordnung ist preußischen
Ursprungs , deshalb darf sie nicht zur Kommandogewalt des
Kaisers gehören. Auch gewichtige Stimmen aus bürger¬
lichen Kreisen sind unserer Ansicht . Dem Reichstag müßte
die Kriegsbesoldungsordnung in Form eines Gesetzentwurfes
vorgelegt werden. Es geht nicht an , daß doppelte Gehälter
weiter bezogen werden . Ter Krieg , das entsetzliche Unglück,
darf nicht als besonders gute Einnahmequelle angesehen
werden. Vor allen Dingen hätte man bei der Reform der
Besoldungsordnung oben und nicht unten anfangen sollen.
Auch die Gehälter der Offiziere müssen reduziert werden.
Darin liegt keine Unterschätzung der Tätigkeit der Offiziere.

Stellvertretender Kriegsmini st er v.
Wandel:

Am 25. August habe ich eine Resolution der Besol¬
dungsordnung in Aussicht gestellt . Inzwischen ist auch
schon manches geschehen in dieser Richtung . Mit weiteren
Reformen gedenke rch alsbald hervortreten zu können. Der
finanzielle Effekt, oer bisher cingetreteu ist, geht bis in
Dutzende von Millionen an Ersparnissen . Keine Aenderung
wird vorgenommen , ohne auch auf andere Kategorien zu
wirken. Bei 80 Pfg . für die Mannschaften würden die

Mannschaften sich besser stehen als die Gefreiten . Die Offi¬
ziersgehälter sind zum Beispiel für Belgien ermäßigt wor¬
ben. Ich bitte , es bei den Anträgen der Kommission zu
belassen. (Beifall .)

Staatssekretär des Reichsschatzamtes
Dr . Helsferich:

Ich will nur daraus Hinweisen, daß wir nicht von unten
angesangen haben , die Kriegöbesoldungsoronung zu revi¬
dieren , sondern daß wir gerade von oben  angefangen
haben. Wir haben gerade, den Wünschen des Reichstages
folgend , in derselben Weise gestaffelt wie im Frieden . In
Bezug auf die Offiziersstellvertreter ist auch den Wünschen
Rechnung getragen worden , die in der Öffentlichkeit ausge¬
sprochen worden sind . Insbesondere ist in die stark bean¬
standete doppelte Zahlung der Beamten eingegriffen worden.
Wenn in einzelnen Fällen Erhöhungen eingetreten sind,
so Istingt das mit dem neuen System zusammen . Was die
Erhöhung der Mannschastslöhnung betrifft ,so können wir
uns nicht auf den Standpunkt stellen , ein Verhältnis zwi¬
schen Leistung und Sold herzustellen ; für den Kämpfer an
der Front  kommt eine Bezahlung überhaupt
nicht in Frage.  Wir glauben ,daß die Frage der Ver¬
sorgung unserer kämpfenden Truppen gar nicht auf die
Frage der Mannschaftslöhne zugespitzt werden kann, sondern
mit vielen anderen Dingen , die dazu gehören, wie die Ber-
pflegungsgelder während des Urlaubs , die Familienunter-
stützung usw., einheitlich  zu behandeln , und der Reichs¬
tag hat auch heute beschlossen, die Beratungen darüber zu¬
sammenzuziehen . Für den Mann draußen ist es nicht nur
eine seelische Erleichterung , wenn er weiß, daß für seine
Familie daheim das Nötige geschehen  ist , son¬
dern es ist auch ein materieller Vorteil für ihn . Eine
große Rolle spielt vor allen Dingen die Verpflegung
durch die Truppe . Das Wichtigste ist, daß der Mann
draußen die Verpflegung bekommt, die er braucht. Wir
sind uns darüber klar, daß das finanzielle Turchhalten
im Kriege nicht leicht, sondern schwer ist und noch schwerer
wird , je länger der Krieg dauert . (Sehr wahr !) Ich werde
auch auf meinem Posten nach dieser Richtung tun , was ich
kann. Ich kann nicht einsehen , weshalb der Offizier oder
Beamte im Kriege höhere Bezüge als im Frieden erhalten
soll . Jeder hat seine Pflicht für das Vaterland zu tun . Die
übrigen Volksgenossen erleiden zum großen Teil außer¬
ordentliche Einbuße . Für die sozialdemokratischen Anträge
können wir uns nicht erwärmen.
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Dornenwege.
Roman von C. D r e s s e l.

(Nachdruck verdmen.)
g juiTen wir cs dabei, gnädige Frau . Tie Umwandlung
«' « sich drüben naturgemäß , und Sie dürfen nicht ver-
" xda;; ich amerikanischer Staatsbürger wurde . Auch ist
hierhin fraglich, ob ich nun mein Leben in Deutschland
^ » cn werde."
° Wirklich?" entgegncte sie mit höflichem Bedauern,

>d doch ihre Züge , vielleicht ihr unbewußt , eine leise
Hebung verrieten.

s käme daraus au, " sagte er hastig und sah ihr in
Ulsamen Glücksempfindung tief in die blauen Augen,
»cber Gott, " seufzte Daisy vcrnehnllich , »was für eine

" j)c Gesellschaft. Laß uns doch ein bißchen Spaß haben," len."
ist recht, darling (Liebling ), so ernste Gespräche passen

n diesen lachenden, blauen Tag . Du sollst noch auf
Rechnung kommen. Was meinst Du , Marion , steigen
kharlottenhof aus ? Eine Tasse Kaffee wäre jetzt nicht
chteii. Früher war er da von berühmter Güte ."
st er noch. Wir probierten ihn erst kürzlich. Ich
ut auch nichts dagegen."
ist) lachte über das ganze reizende Gesicht. »Einen
ttsch? Das liebe ich zu versuchen."

len Kaffeeklatsch mußt Tu dann allein besorgen, kleines
§ E 'N' das Glocken hört und nicht weiß, ivo sie hängen,"
** nida . »Einen deutschen Dmncnkaffce sollst Du später

lernen , jetzt handelt es sich um einen kleinen
nigstrunk ."
das nette Lokal an Wochentagen selten überfüllt war,

P e die Wahl unter den schönsten Eartenplätzcn.
jd die Lust war so lind , der Himmel so blau , der Dust
tzien und Syringen so süß wie ein Kuß der Liebe.

wirklich vorzügliche Mokka regte zu munterstem
der an . Jetzt war svast Daisy in ihrem Element.
Hitzigen Neckereien rissen zu lachender Heiterkeit hin.
»Um sich alle frisch und lebensvoll wie der lenzjunae
V bic Welt stand in Blüten.

Selbst nicht in der berauschenden Pracht des Südens
hatte Marion das Frühliiigswunder so selig empfunden als in
dieser glücklichen Slunde unter den knospenden Bäumen des
Berliner Tiergartens . Denn hier im warmen Licht zweier
Augen, aus denen eine ehrliche, selbstlose Seele zu ihr sprach,
sah sie die blaue Märchenblume erblühen , nach der wir alle
einmal suchen.

Eine sie süß durchzittcrnde Ahnung sagte ihr, diese späte
Lebcnsblüle werde nicht verdorren , sie werde reifen zu einem
köstlichen Segen.

In Frida lebten andere Empfindungen . Ihre Künstler»
s:ele regle sich tu gestaltreichen Planen.

„Ich w :rde Taisy malen, " dachte sie, „wie sie da fitzt in
i'ivcr.t weißen Kleid unter den rosigen Blütentrauben der
Akazien uiid das Spiel der Sonnenfnuken um sie her. Der
rechte Hintergrund für dies lichtvolle Geschöpfchen, an dem
alles eitel Glanz und, Freude zu sein scheint. — Wenn ich
sie so sehe in ihrer herzerfrischenden Jiigend , so viel lachende,
sieghafte Lebenssreude in den strahlenden Augen , bezaubert
sie mich als herrlichstes Bild der Schöpfung und ich vergeffe,
welch eine leichte, kleine Seele in diesem reizcndcu Leibe atmet,
der ich nichr Ernst der Empfindung wünschen möchte. Dennoch,
ist ein fröhlicher, sorgloser Sinn nicht das Attribut der
Jugend ? Er mag sich vertiefen , Heranreisen zii frauenhafter
Siiiiiigkeit . Es wäre ewig schade, wenn diese holde Knospe
nur eine taube Blüte am Baum des Lebens sein würde ."

Mr . Westread harte sich mit williger Erlaubnis seiner
Damen eine Havanna ungebrannt . Nachdenklich verfolgte er
die zichciidcii blauen Nduchivölkchen. Uiid sah er sie wie
Opferdiinst um Marions Heiligenköpfchen schweben, so kanien
ihm selige Träume voii deutschem Frauenivalteu in einem
i'vn.OH lV 'im  und er lächelte still vor sich hin.

„Wie tot .: doch Ast sein kann," dachteer
fast  gerührt . . .

„Bitte Schluß , Fräulein Hagen , ja ?" schmeichelte Miß
Daisy.

„Sie kämen ja viel zu kurz. So vcrschiveiiderischdürfen
Sie mit Ihren Stunden nicht umgehen . Uebersetzen Sie
wenigstens , noch diese Seite ."

„Es interessiert mir so gering , ob die Hund des Bäckers,
nein der Schlaacrin das Knochen zerfressen, oder bestohlen

yat . Ob das Mädchen sein Klavier ausgesührt hat — oder
ist es ausgespielt ? — und das Frau , ich meine die Weib , —
ist ja doch female , — den Staub erwischt hat von die Tische."

„Hören Sie bloß auf, Daisy, " lachte Luise, „Sie stellen
meiner Lehrkunst ein zu dürftiges Zeugnis aus ."

„Sie müffen mich vergnügtere Tinge bcibringen . Das
Mann liebt dem Mädchen und schenkt es Blumen und
Brillanten , — so was . Und Ihren eigenen Liebesstories
(Geschichten) würde ich lieben zu lesen."

„Wenn das so fortgeht mit Ihnen , kommen Sie rm Leben
nicht dazu . Denken Sie denn, ich schreibe für solch eine
Sprachverwirrcrin und Grammatikschuitzerin , wie Sie es
sind?"

„Ist da keine englische Ucbersetzung von ?"
„Das schon. Aber Sie sind nicht hcrgekommen, um

englische Bücher zu lesen."
„Fiddlesticks (Ausflüchte ), Fräulein Hagen ." Daisy schnippte

mit dem kleinen Finger durch die Lust . Dann plapperte sie
munter in ihrer Muttersprache fort : „Ich kam her, um mich
in diesem göttlichen Berlin zu amüsieren . Das kann man
schließlich ohne Deutsch. Ich will ja nicht gleich einen
Deutschen heiraten ."

Sie zog eine kostbare kleine Uhr aus dem Gürtel und
lachte, „nun ist die Slunde aus , und ich kann mit gutem Ge¬
wissen in die Ferien gehen."

Während sie darauf den eleganten Pariser Hut anfsctzte,
der eigentlich nur aus einigen riesigen jetschwarzen Slranß»
federn bestand und dem pikanten Köpfchen mit seiner Haar¬
pracht entzückend stand , — und die schmalen Kinderhände in
seine dänische Handschuhe schob, plauderte sie:

„Was ist das wieder für ein himmlischer Tag . Gibt es
hier immer so viel Sonne ? Mr . Westread soll gleich einen
langen Bummel mit mir machen."

„Mit ivclchcr Souveränität Sie das sagen, mein kleines
Fräulein . Er könnte doch auch mal keine Zeit , vielleicht
auch keine Lust dazu haben ."

(Fortsetzung folgt.)



Mg . Spahn (Ztr .) : Wir treten für die Beschlüsse des
Ausschusses ein . Tie Notwendigkeit einer Reform der
Kriegsbesvloungsordnung ist klar, dabei muß der linde
Grundsatz sein : Einfachheit und Sparsamkeit.

Abg . Kreth (kons .) : Am nötigsten ist eine gute Ver¬
pflegung , in zweiter Reihe erst eine Aufbesserung der Löhne.
Eine Kürzung der Offiziersgehälter wäre unangebracht.
Mr hoffen auch aus eine Erhöhung der Mannschastslöhne.

Abg . S t ü ckl e n (Soz .) : Tie Unterstellung , wir wollten
mit unseren Anträgen Agitation treiben , iveise ist ent¬
schieden zurück. Wir wollten unsere Forderungen nur
zahlenmäßig zum Ausdruck bringen.

Damit schließt die Aussprache. — Die Abstimmung er¬
folgt am Montag.

Der „Barälo ng " - Fall.

Abg . Graf Westarp (kons .) berichtet über die Kom¬
missionsverhandlungen . Dieser Fall bedeutet einen feigen
M o r d. Mit stacht hat die deutsche Regierung Sühne
gefordert . Sie ist s chr o f f a b g e l e h n t worden . Der Vor¬
schlag eines Schiedsgerichts steht einer Ablehnung gleich.
Die englische Note ist nicht dem Ernst und der Würde der
Sache und der .Stunde gerecht geworden. (Bravo !) Die
Note ist von einem Ton der Arroganz durchzogen Der Vor¬
fall ist ein Schandfleck für das Schiff und seine Offiziere.
Tie Note aber ist ein

Schandfleck für England.

Für Worte ist die Zeit nicht da. £ ie Stunde gebietet ent¬
schlossenes Handeln . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Noske (Soz .) : Mit innerer Empörung haben alle
Kreise des Volkes von dem Wortlaut der englischen Note
Kenntnis genommen . Den erste» Bericht über die bestialische
Ermordung  der Mannschaft eines deutschen Untersee¬
bootes vermochten wir nicht zu glauben . Eine Zeitlang
hegten wir Zweifel an der Richtigkeit dieser Angaben , denn
früher haben die Engländer deutsche Seesoldaten noch ritter¬
lich behandelt . Tie empörende Tonart der Note ist ein
Zynismus , der während des Krieges nicht erreicht worden
ist . Die Weigerung , die Schuldigen zu bestrafen, läuft auf
Billigung des feigen Mordes hinaus . Dafür hat das deutsche'
Volk kein Verständnis . Die englische Regierung erdreistet
sich erneut , die deutschen Soldaten zu beschimpfen. Wir
verwahren unsere Soldaten mit aller Entschiedenheit da¬
gegen . Mit papierenen Protesten ist nichts ge¬
tan.  Wir bedauern jede Verschärfung der Kriegsführung,
aber wir können nicht zugeben, daß mit unseren Untersee¬
bootsleuten , die wir bewundern und lieben, Schindluder ge-
trieben wird . (Lebhaftes Bravo .) Ich habe das Zutrauen,
daß unsere Regierung solche empfindliche Schläge zu führen
imstande ist ,wie wir es wünschen müssen, um das An¬
sehen Deutschlands zu wahren. (Lebhafter , all-
sntiger Beifall .)

Wg . Spahn (Ztr .) : Alle zweckmäßigen Vergeltungs-
m .ßregeln gegenüber England werden unsere Zustimmung
finden . (Lebhafter wiederholter Beifall .)

Abg . Bassermann (nl .) : Auch namens meiner Par¬
te .freunde habe ich Protest einzulegen gegen den schnöden
Mord an deutschen Soldaten und gegen die englische Note.
Es ist schwer, dem Abscheu Ausdruck zu geben über die feige
ol kcheuliche Ermordung tapferer deutscher Soldaten . Ich
freue mich dev Worte der Entrüstung des Abg. Noskc.
Englands Schild  ist mit einem untilgbaren
Makel  befleckt . Die englische Note erreicht den Gipfel der
Unverschämtheit . Wir haben die Sentimentalität verlernt.
Hier ist es Gerechtigkeit . (Lebhafte Zustimmung .) Wir sind
stolz auf Hseer und Marine und aus ihre Erfolge . Wir
fordern schärf st e Vergcltungsmaßregeln.
(Lebhafter Beifall .)

Abg . Fischbeck (Vp .) : Kein Wort der Entrüstung
reicht aus , um die Gefühle zum Ausdruck zu bringen , die
in der ganzen Welt gehegt werden müssen, namentlich aber
in Deutschland . England hat sich in seinen Aushungerungs¬
plänen verrechnet . Es irrt sich auch in dem Heldengeist

Eine fahrt an die Westfront.
Hinter der Front.

Wenn einer mich fragen woltte, was mir in den vierzehn
Tagen unserer Kreuz- und Querfahrten in Nordfrankreich
und Flandern am meisten ans Herz gerührt: ich würde
natürlich die Haltung unserer Braven in den Schützengraben
nennen und daneben die dichten Reihen schlichter weißer
Kreuze auf den Feldern bei Longwh, an der User und an der
Nethe, wo andere brave Jungen ausruhen von allem Kampf

des Lebens . Früge mich aber einer, was mir am meisten
imponiert : ich müßte doch immer wieder die Wunder der
Organisation rühmen „hinten", rückwärts der Front , die
Organisation des Nachschubs, der Verpflegung, der leiblichen
und seelischen Fürsorge für unsere Kämpfer. Vielleicht liegt
das ganze Geheimnis darin, daß ein Volksheer wie das
deutsche eben in allen seinen Graden die besten Kräfte de?
Volkes fast im Ueberfluß aufzuweiscn vermag, den Kitnstler
wie den Techniker, den Literaten (für die Kriegsz-fituugen),
den Kaufmann wie den Wissenschaftler. Das organisatorische
Kunstmosaik war, wie man weiß, von langer Hand erdacht
und vorbereitet , die Werker selbst haben sich erst draußen ge¬
funden. Manch hübsches Erlebnis ließ mich sie an der Arbeit
sehen.

Laon!  Wie ein anderes Helgoland steigt es aus schrof¬
fen, nach allen Seiten abfallenden Felsen aus der Gleich¬
mut der Ebene, bis unmittelbar vor dem Kriege ein beliebter
Sommerausenthalt der Pariser . Das alte gallische Landunum
hat jahrhundertelange, wilde Kämpfe gesehen. 1870 hat .blinder
Fanatismus — das berühmte Franktireurdenkmal machte die
dahintcrstehende Ecole normale geradezu zu einer Schule des
Hasses — die Zitadelle in die Luft gesprengt. Diesmal haben
Stadt und Zitadelle überhaupt nicht gelitten. Neben der
Zitadelle haben heute deutsche Soldaten ihren gefallenen Brü¬
dern einen Ehrenfriedhof erbaut, der, ein Denkmal schlichten,

unserer Marine . Englano ist von Stufe zu Stufe
gesunken.  Wir denken mit Trauer der Helden des
U.-Boots , die durch die Feigheit eines englischen Kapitäns
hingemordct worden sind. Wir sind den tapferen Matrosen
und Seeleuten , die bis zum Letzten ihre Pflicht dem Vater¬
land gegenüber getan haben, dankbar und senden ihnen
unsere Grüße der Bewunoerunz in ihr nasses Heldengrab.
(Stürmischer Beifall .)

Abg . Dr . Oertel (kons .) : Eine so erfreuliche , tiefe
Ueberein st immun  g in den Anschauungen hat der
Reichstag Wohl noch rfie gezeigt, wie heute . (Sehr richtig !)
Mr alle sind einig in der hohen Anerkennung unserer
Kämpfer und in der Veracht  n n c; die gegen die feige,
erbärmliche und jämmerliche Mordtat der Engländer sich
richtete . Verachtung den Tätern , aber auch Verachtung der
britischen Negierung , die mit fanatischem Hohn die Note
verfaßte . Bis dahin handelte es sich um die Mordtat
eines einzigen englischen Schiffskapitäns , jetzt hat die
englische Regierung sie zur ihrigen gemacht.
Sie trägt jetzt die Verantwortung,  denn ungesühnt
dürfen unsere Seehelden uichr gefallen sein . (Zurufe Lieb-
krMfi .) Mit Ausnahme eines , der nicht ernst zu nehmen
ist , stimmen wir urteilsfähigen Leute darin überein , daß
Vergeltungsmaßregeln notwendig sind, daß wir unbedingt
sühnen müssen und sühnen werden. (Lebhafter Beifall .)
Auch ich darf die Einmütigkeit feststellen , mit der Sie den
schmählichen „Baralong "-Fall beurteilen . Die Regierung
wird die richtigen Mittel und. Wege finden , um dieser em¬
pörenden Tat scharfe und nachdrücklichste Sühne
zu verschaffen. (Lebhafter Beifall .) ;

Abg . Ledebour (Soz .) : In der Beurteilung des Falles
„Baralong " an sich, also der Untat , die da zur See gegen
tapfere deutsche Seeleute begangen worden ist, weiß ich mich
eins mit allen Vorrednern . Das letztere trifft zu für die
Beurteilung der englischen Note . Vergeltungsmaßregeln
sind stets ein zweischneidiges Schwert.

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen und ver¬
tagt . Nächste Sitzung Montag 11 Uhr : Zensurdebatte usw.

WTB Großes Hauptquartier , 15. Januar. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Front keine besonderen Ereignisse.
Ein westlich von Albert durch Leutnant Volke

a b g e s cho s s e u c s feindliches Flugzeug  f i i C in der
englischen Linie nieder  und wurde von unserer Artillerie
in Brand geschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingcr

scheiterte  in der Gegend von Czernhsz (südlich des Styr-
bogens) ein russischer Angriff  vor der Front öster¬
reichisch-ungarischer Truppen.

«alkankriegsfchauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

D.T 'V. Großes Hauptquartier , 16. Januar. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein feindlicher Monitor feuerte wirkungslos in die

Gegend von Westende.
Tie Engländer schossen in das Stast¬

in ne re von Lille,  bisher ist nur Sachschaden
durch Brand  feftgestellt.

An der Front stellenweise lebhafteFeuerkämpfe
und Spren gtätigkeit.

Oestllcher und Balkankriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

aber tief künstlerischenEmpfindens, in die weite Ebene h:n-
ausfchaat . Zn und in der Kathedrale Notre DaMe, die mit
ihren prachtvollen Türmen aus vem Häusergewirr der alter.
„Place de Paris " hinaufsteigt, geleitet uns , „zur Führung
kommandiett", ein Landsturm-Unteroffizier , ein Professor der
Kunstgeschichte, den sicher nicht nur ein freundlicher Zufall
ausgerechnet nach Laon versetzt hat. Tie Hochkirche ist un¬
berührt von allen Schrecken ves Krieges ? selbst die kostbaren
Glasfenster, die 1870 zertrümmert nd seitdem mühsam wieder
zusammengesetztwurden, sind diesmal ganz unbeschädigt. Nur
den nahen alten Bischofssitz, das jetzige Palais de Justice, hat
ein französischer Flieger heimgesucht, und eine Bombe, die
glücklicherweise nicht krepierte, hat das ganze alte Gebäude
bom Dach bis znm Keller durchschlagen. In der Kathedrale
selbst sinder» allsonntäglich Kirchenkonzertestatt. Wieder sind
es deutsche Soldaten , die die herrliche Orgel meistern. . .

Ein paar Meilen weiter östlich, nahe dem Wallfahrtsort
Notre Dame de Licsse, steht Marchais, das Lustschloß des
Fürsten von Monaco. Bor dem anrückenden Feinde hat man
dort nicht nur die nach Millionen bewerteten kostbaren Go¬
belins , sondern sogar die biologischenSammlungen des Fürsten
im Park vergraben. Wir haben sie ansgegraben, wieder ans-
gehüngt und wieder ausgestellt; ja, ein paar Professoren unter
den „Hunnen" haben einen neuen Katalog aller Kunstgegeu-
ständc und Sammlungen gefertigt, und ein Exemplar ist
dem Fürsten aus diplomatischem Wege überreicht worden.

Und so geht es überall. Ich habe als Gast ihr. den.
Präfekturen von Charleville und Laon, in reichen Patr »zicr-
häusern in Lille und Brüssel weilen dürfen, wo nun hohe
Offiziere im Quartier liegen. Immer war es dasselbe Bild.
Tic Eigentümer werden nicht nur ihre Pendülen noch aus¬
nahmslos auf den Kaminen finden, kein Bild ist von seinem
Platz gerückt, auch nicht, wenn! cs z. B .>das Bit ) des Bel¬
gierkönigs gewesen, uno wenn der Schloßherr wieder znrück-
kehtt, so wird er sich höchstens wundern über die Verbesserungen,
die die Deutschen hinterlassen: namentlich in Len französischen

Der öfterreich- ungarische Ke
Die große Beute in Cetinje.
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WTB . Wien.  15 . Januar . (Nichtamtlich)
lautet vom 15. Januar , mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Neujährsschlacht in O st g a l i z i e n und

bessarab ischen  Grenze dauert fort. Wieder
Raum von Toporontz  und östlich von Raram
Schauplatz eines erbitterten Ringens , das alle früHden  le
auf diesen Schlachtfeldern sich abspiclenden Kämpfn übe:
Heftigkeit übertraf.  Viermal , an einzelnen : Ter
sechsmal , fühtte der Feind  gestern seine 12 - bff
gliedertiefen Angriffskolonnen  gegen dG
umstrittenen Stellungen vor.  Immer wieder wurde
selten im Nahkampfe mit dem Bajonett zurückgeworfe«
die Vertu ste oes Feindes  gibt die Tatsache, ;
Gefechtsraume einer österreichisch-ungarischen BrigadM ^ D_0

>orfutausend russische Leichen gezählt wurden, einen üL
Zwei russische Offiziere und 2 40 Mann  wurden gef » " ' "'
genommen. Die braven Verteidiger haben alle ihre SteM
behauptet, die Russen nirgends auch nur einen FuL̂ .^ xf
Raum gewonnen. An der Strvpa und in WolhynieiL^. . . ,
besonderen Ereignisse. Am Korminbach wies Wiener LcW^
einen überlegenen russischen Vorstoß ab. w *’ ^

Italienischer Kri  e g s s a?a uv  l a tz. jofter
Das feindliche Attilleriefeuer gegen die Räume Vv4,ing i

borghet und Raibl setzte auch gestern wieder ein uMfig U
vornehmlich gegen Ortschaften gerichtet. Am GMttgen
Brückenkopf  entrissen unsere Truppen den Jtatn der
eine seit der letzten Schlacht stark ausgebante und Mn de
Stellung bei Oslavia . Ein feindlicher Flieger überflog » des
und warf Bomben ab. ES wurde niemand verletzt uWättei
Schaden angerichtet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Den geschlagenen Feind verfolgend, haben gestern]
Streitkräfte mit ihrem Südfiügel Spizza besetzt. In»
tinje  wurden 154 Geschütze verschiedener Kaf
10 000 Gewehre , 10 Maschinengewehre und viel»
nition und Kriegsmaterial erbeutet. Die Zahl
den Kämpfen um das Lowtscheugebiet erbeuteten
erhöhte sich auf 45. Die Zahl der gestern eiugebrachtH
f a n g e n e n beträgt 3 0 0. Südlich von Berane , wo der ]
noch zähen Widerstand leistet, erstürmten  untere
die Schanzen auf der Höhe von Gradina.

WTB . Wien,  16 . Januar.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die neuerliche- schwere Niederlage, die die Russen nttl
Neujahrstage an der bessarabischen Grenze erlitten habenM
gestern wieder zu einer Kampfpause,  die zeitweise^
Geschützfeuerwechselnder Stärk « unterbrochen war.
von Karpilowka in Wolhynien überfiel ein Streifkori
eine russische Vorstellung und rieb deren Besatzung ausf
keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front steigerte sich dat

schützfcuer gegen den Monte San Michele, die Brückb̂ f ^ ö
von Görz  und Tolmein sowie gegen den Mrzli VrkMäprr
daß es zu Unternehmungen der feindlichen Jnfantern ^ s^ug
Die bereits gestern gemeldete Eroberung des Kirche ntt̂ on:
bei Osladija , von Abteilungen der Infanterie -Regiment^ "'^
52 und 60 durchgeführt, brachte 9 3 3 Gefangene,
31 Offiziere, 3 Maschinengewehre und 3 Minenwcrffi ^ "̂ '^

am Tolmeiner Brückenkopf nahmen unsere
ei neu feindlichen Graben. An der Tiroler Front
Artilleriekämpfe in den Abschnitten von Schluderbacj
Lafrann— Vielgereuth lebhafter.

Inmitten ihrer heimatlichen Berge , an den bedU
Grenzen ihres Landes getreulich Wacht haltend, begehen!
mit dem Gewehr in der Faust, die Tiroler Kaisers

Präfekturgcbäuden hat deutscher Ordnungssinn einmal
lich Großreinemachen gehalten, elettrischcs Licht ist
führt und manch anderer Komfort, der bekanntlich sei
den wohlhabenden französischen Familien nicht immer
unbedingten Erfordernissen der vielgenannten „Kultur" Dleber
wird.

Nicht nur in Schlössern freilich und nicht nur in
mälern der Kunst wirkt, zwischen den Schlachten, d»
Geist. Bis ins kleinste sorgend, aber auch bis ins
tigste gesteigert, finden wir ihn namentlich an der
für das Wohl der Soloaten . Es war wiederum bei Laos lInmi
ich die erste Fcldschlächterei sah, eine Einrichtung, VL

?äsch
gew

man sich in der Heimat meist keinen oder einen falsche
griff machen wird. Man hat eine verlassene Ferme
eingettchtet. Das Vieh wird aus Deutschland mit der
bahn bis nahe herangeführt, ans einem improvisierten
Hof ausgeladen, in einem besonderem „Annäherungsgr
aus dem es kein Ausweichen und keine Flucht gi
den Schlachtstall gettteben. Gewalttge Kühlräume n
das Fleisch auf. Auch eine eigene Wurstfabrik ist vorh
und da das Armeekorps — die ganze Einrichtung oc
wohlgemcrkt, für ein einziges Korps — meist aus
Veranern und Braunschweigern besteht, werden natürli
weltberühmten „Spezialitäten " der Heimat bevorzugt.
Sclterwasserfabriken der einzelnen Regimenter habe icl
erwähnt. Vielfach werden dort Selterwasser und Lim
aus den Kantinenüberschüssenhergestellt und den Dru
entgeltlich abgegeben. Daß die Bayern sich, wo im
geht, ihre eigenen Brauereien eingerichtet haben,
sich von selbst. Wiederum bei einem anderen Korps
wir eine eigene Sackfabrik, die nun schon viele Monat
durch mit Hilfe einheimischer Arbeiterinnen zwei Mil!
Säcke im Monat herstellt.

Bei den Bayern südlich von Lille war cs übrigens
wo wir zuerst ein Erholungsheim sahen, ein „Sanaü ttag
von buchstäblich riesenhaften Dimensionen , von einem R



Wrbundertfest Ihrer Errichtung. Dankbar gedenkt die
'cht in Nord und Süd der ruhmvollen Leistungen dieier
Truppe, in deren Reibe der Geist der Helden von iS09

Ä im großen Ringen der Gegenwart neuerlich
-lklichen Lorbeer erkämpft hat.

Südöstlicher Kriegsschauplatz,
rdlich von Grahuvo find BerfolgungskämPfe. im
Truppen fielen in diesem Raume 2o0 M-mtanegriner

‘arm in  gefülltes Munitionsmagazin in die Hand. £ 3
e frIden  letzten Tagen bei B e ra n e eingebrachtenG e f au
Kämchn übersteigt 5 00.
zelncn § Ter Stellvertreter des Chefs des Generals -
l 2- bi t>. Höfer,  Feldmarschalleutnaut.

wurde ^rhaftung des österreichischen Konsuls
geworfen auf Korfu.
k'ache- ->an . (Zens. Frkft .) Die Times erfahren
driEr dortige österreichisch-ungarische Konsul ict
m7eworden.
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Aus England.

ort aus Greys „Baralong " Ausflüchte.
rlin,  14 . Jan . Tie Antwortnote ^ der seutschen
na auf die bekannte Asußerung des Staatssekretärs

ur ' Baralong "-Angelegenheit ist dem ameriLam,w «n
»rfter in Berlin zur Ucbermittlung ' an die engl:,che

ume vllmrna übergeben worden. Tie Note ist in der F^rm
ein uLhia und maßvoll und sticht sehr vorteilhaft ab von der
m Gsütigen und anmaßenden Stilistik Grehs . Sre .oers
on Jtchn der englischen Regierung angeführten drei sonder-
e und Un denen sich deutsche Seeleute angeblich der Be
äerflogM beS Völkerrechts und der Menschlichkeit schuldig ge¬
setzt uMätten , als durchaus unbegründet und untoa Yr zu-

*ö betont , daß die englische Regierung nicht in der
st und auch gar nicht versucht, für lhre Bljchuld -.

irgendwelche Beweise zu erbringen Tie dentjche
ma lehnt den englischen Vorschlag,  cw,e
rtit der „Baralong "-Sache zusammen vor ein aus
Nischen Seeoffizieren gebildetes Schredgerlcht
E , als vollkommen unannehmbar ab,

-sie der Meinung Ausdruck gibt , sie zweifle nrchi
daß britische Seeoffiziere ein Urteil über die,e Mors¬
en würden. Zinn Schluß erklärt di- Note daß der
en die englische Regierung angeschlagen hat , .,m

wnd der Bedeutung dieser Angelegenheit rn keiner
entspricht. Da die englische Regierung cs ablehnt,

Sibne für den Mord zu geben, so erklärt die deutsche
rnng, daß sie nunmehr selbst die V e r g e l t u n g rn die

i tz. nehmen wird
issen anr
r haben» „ . , . _
zeitweisemsterdam,14 . Zan . Im Unterhau,e gab der Lekre-
war 4 - Handelsamtes die Zahlen über die Bankrott-
treifkvM r u n g e n im Vereinigten Königreiche bekannt . Sie
ung auf;,en 3393 im Jahre 1913 gegen 2837 im Jahre 1914 und

■im Jahre 1915.

1 Italien.
^rL ^ riedenssehnsucht im italienischen Volke.

N,Mzpriester von S . Nazzaro d'Ongina (Pmccnza ) hat
,'-.,^.^ jsnfang Dezember 1915 Sammlungen veranstaltet , um
H./ » 'Madonna von Lourdes eine schöne Kapelle zu errichten,
‘ im' 'Jrtlart , daß er dazu durch, fromme Briefe von rtalrenr-

Soldaten aus dem Felde angeregt worden ist, die rn
Urat des Krieges Trost und Schutz von der Ma-

^erhoffen . Ter Pfarrer will nun den Altar dieser
t len Kapalle den„Altar des Soldaten"nennen». bittet

.oE Front stehenoen Gläubigen , ihr Scherflein dafür
' ' '' mden. Zugleich sendet er ihnen ein vorgedrucktes Be¬

sts, welches sie unterzeichnet an ihn zurücksenden
eses Bekenntnis beginnt mit folgenden Sätzen:

Le Jungfrau , schenke uns bald den Frkc-
rd rette mich vor dem feindlichen Blei , Gedenke, daß
Lieben mich zu Hause erwarten , und auch sie Dich
x bitten , daß ich in ihre Arme zurückkehren kann,
-mer Soldat, unglücklich an Seele und Leib, hoffe
ch und ans Deinen Schutz. Ich verspreche Dir , daß

...... . , nn ich zu meiner Familie zurückkehre, als guter
ltur " Kleben werde und mich nicht schämen werde, mich als

! zu zeigen.

ön, d-Mußllwds wirtschaftlicher Niedkrbruch.
ins g . Wie schlimm die wirtschaftliche Lage Rußlands ' ist,
der ' sich «ns der Tatstpche, daß. flchon seit einc'm'

iei Last ununterbrochen die Stäote und Proviuzverwaltungcn
n7. vok

en Bcbi
egeheu
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nmal
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Stabsarzt eingerichtet und geleitet. ES ist eine ehe¬
große Baumwollspinnerei, in der nun ganze Rezi-
vvn den Strapazen des Schützengrabens aus ruhen

Tie großen Bottich: der Färberei , sechs oder acht

cht Zahl, jeder vielleicht 10 Meter lang und 3 Meter "i.»reit
'beneinanderstehend, find als Schwimmbad ausgenutzt,
luben, darunter eine besonders hübsche, mit Klubsesseln
ttet, für die Offiziere, schließen sich an . Jeder Mann
leim Eintritt in das Heim eine andere Uniform und
■äsche; feine eigene Uniform wird desinfiziert, feine
gewaschen und ausgebefsert, im Falle völliger Un-
irfeit aber eingestampft, in die Heimat zurückbefördert

■en neue ausgewechselt. In einem anderen R 'efenrmm
■ oberbaherische Trinkstube eingerichtet, in der viele

Von Leuten Platz finden tönnen, daneben ein Lese-
;mui hvaibzimmer, alles von Künstlcrhand mit heimatlichem
' ^ k versehen, Trink-, Tanz- und Landschaft-bildern, und

fadr,mittag fließt dort Münchener Bier vom Faß, zwei
co Mann . Der Gipfel des ganzen aber ist — wenige
ter von den feindlichen Linien ! — ein richtiggehenocs
Jeder Mann zahlt 10 Pfennig Eintritt , die wiederum
inzen zufließen, und der Durchschnittsbefuch an ckaem

anat« ttag schwankt zwilchen 1200 und 1800 Alaun.
:m R
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von der Zentralregierung Mittel zu ihrer Existenz erhalten
Missen. Für den Januar 1916 hat wieder der Rußkoje
Slowo zufolge das Reich allen größeren Städten sehr be¬
deutende Summen zum Ankauf von Brennmaterial gewähren
müssen, ebenso haben 104 Stäote un 11 Proviuzverwaltungcn
für unumgänglich notwendige Lebensmittel 5 Millionen Rubel
angewiesen erhalten. Mit den bisherigen Aufwendungen für
die durch den Krieg völlig bankrotten Städte und Provinz-
Verwaltungen macht das schon Hunderte von Millionen aus.
Wieviel davon wird aber zweckentsprechend verwendet? Da
ist cs denn ccin Wunder, daß der Finanzminister bei der
Besprechung der wirtschaftlichen Lage des Landes in der
Budgetkonrmiffionzu so 'verzweifelten Verschleierungen der
Finanzlage greifen und behaupten mußte, der Goldvorrat
der russischen Reichsbank sei vom 1. Januar 1915 von 1344
Milionen bis zum 1. November auf 1733 Millionen gestiegen,
trotz der großen Goldabführungen nach England. Deswegen
sei es auch möglich, bis zu dreieinhalb Milliarden ungedeckte
Kreditbillette auszugcben.

Rumänien.
Budapest,  16 . Januar . (Zens. Frkft. Die Bukarest er

englische Gesandtschaft  erklärt , daß der Ankauf der
80 0 00 Waggons Getreide  nicht durch ein Shudikat,
sondern durch die englische Regierung erfolgt sind. — In
nüchternen politischen Kreisen, sowie bei Landwirten hat dir
Transaktion keine Befriedigung ausgclöst: sie wird als über¬
eilt bezeichnet.

Die Kämpfe in Mesopotamien.
London,  13 . Jan . Der Kriegsberichterstatter der

britischen Press? in Mesopotamien meldet aus Basra  vom
10. Januar : Der Vormarsch des Generals Aylmcr
aufwärts des Tigris , um sich mit dem General Townsend
bei Kut cl Amara zu vereinigen , stieß auf sehr heftigen
Widerstand.  Am 7. und 8. Januar fanden sehr schwere
Gefechte bei Sheikasaad statt . Die Vorhut des Generals
Ävlmer unter General Iounghusband verließ am 4. Januar
Ali cl Charbi und rückte auf beiden Ufern des Tigris vor.
Tic Reiterei gewann Fühlung mit vorgeschobenen tür-
krschen Truppen auf dem rechten Ufer. Die Türken  be¬
fanden sich in beträchtlicher Stärke  auf beiden
Flußufern bei Sheikasaad . Unsere Infanterie griff am 6.
Januar an uno verschanzte sich auf dem rechten Ufer
vor der Front des Feindes . Unsere Reiterei kam am
folgenden Morgen zwischen die Verschanzungen in der
äußersten rechten Flanke des Feindes , wobei sie über 550
Araber und Türken , darunter 16 Offiziere, gefangen nahm
und zwei Gcbirgsgeschütze erbeutete . Unsere Infan¬
terie  hatte s chw e r e V e r I u st e. — Der Rest der Streit¬
macht des General Aylmer rückte am 6. Januar van Ali el
Gharb vor, und am 7. Januar fand gleichzeitig mit dem
erwähnten Angriff ein Gefecht am linken Ufer statt . Um
zwei Nbr kamen unsere Truppen unter heftiges
Gewehr -und Maschinengewehrsener  auf 1200
Hards Entfernung . Am 10 .nachmittags versuchte die feind¬
liche Reiterei eine Umgehungsbewegung, aber unsere Artil¬
lerie warf sie zurück. Ihre Infanterie war zu
stark , als daß sie geworfen werden ^ konnte.
Unsere Infanterie verschanzte sich nachts in den Stellungen,
die sie in einer Entfernung von 200—700 Dards einge¬
nommen hatte.

WTD. Paris,  13 . Jan . (Nichtamtlich.) Nach einer
Meldung des Temps aus Bassora ist Sir Moubarak cs
Sabah , Scheich von Kuweit, ein Parteigänger Frankreichs
und Englands , der der Expedition nach Mesopotamien
seinen Beistand geliehen hat , gestorben.

Amerika
WTB . L o n S o n , 14. Jan . (Nichtamtlich .) Daily Tele¬

graph meldet aus Newhork : Roo sevelt  wird demnächst
nach Westindien reisen. Cr erklärt , nicht für die Präsident¬
schaft zu kandidieren. Aber seine Agenten arbeiten eifrig
mit dem Wahlkomitee. Tie Ueberzeugung wächst, daß Roose-
velt Wi l sv n b e > o e r W a h l ge g e n ü b e r t r et e n, und
daß er nicht nur von der eigenen Partei und den Progres¬
siven, sondern auch von den Republikanern als Kan¬
didat aufgestellt  werden wird.

Englische Anmaßungen gegen Amerika.
WTB . Newhork,  15 . Jan . (Nichtamtlich.) Durch

Funkspruch von dem. Vertreter des Wölfischen Telegraphen-
Büros . Albert Clerk,  Gemeiner im 5. Infanterie -Regi¬
ment- der Bereinigten Staaten , der hier an Bord des
amerikanischen  Dampfers „Santa Martha " angekom¬
men ist, hat erklärt , daß er bei der Ankunft des Tampfexs in
Jamaica von einem britischen Offizier von dem
Dampfer he runter geholt  worden sei. Nachdem er
mehrere Stunden an Land sestgehalten gewesen sei. sei ihm
erlaubt worden, ans das Schiff zurückzukehren. Clerk, der
in der Panamakanalzone dient , war in v o l l e r U n i f o r m
und hatte dem britischen Offizier, der alle Passagiere aus-
flr.gte, erzählt , daß er bei Wien geboren sei, aber schon
frühzeitig die Bürgerschaft in den Vereinigten Staaten
erworben hätte.

WTB . Newhork,  15 . Jan . (Nichtamtlich.) Durch
Fuukspruch von dem Vertreter des Wolssschen Telegraphcn-
Büros . Amerikanische Fabrikanten , die Ferromangan-
sta h l w a r e n verarbeiten , sind von Vertretern der briti¬
schen Regierung  ersucht worden , über die betreffenden
Erzeugnisse nur zu Gunsten Englands  und seiner
Alliierten zu verfügen.

Aus dem preußischen Staatshaushaltsetat
Berlin,  13 . Jan . Ter Etat der Eisenbahnverwaltung

enthält aus neuen Forderungen u. a.: Erweiterung des
^auptbahnhofes Coülenz  100090 Mark (1,7 Millionen ),
Herstellung von zlvei Ueberholungsgeleisen zwischen Ros¬
stein und Loreley-Tunnel auf der Strecke Caub —St.
Goarshausen  150000 Mark (336600). — Der Knltns-
ctat sieht an neuen Ausgaben vor : Ten Neubau des Gym¬

nasiums in Hanau. — Ter Justizetat verlangt unter
anderem 770 000 Mark als Inerte der Ergänznngsraten für
die Erweiterung der Geschäftsräume der Gerichtsbehörden
in Frankfurt a . M . — Der Etat der landwirtschaft¬
lichen  Verwaltung verlangt u. a. 280 000 Mark zur Kul¬
tivierung der in der Provinz Hannover  liegenden
fiskalischen Moorfläche mit Hilfe von Kriegsgefangenen
zur Errichtung von ländlichen Stellen mittleren und klei¬
neren Umfangs , 45000 Mark zur Förderung des Wein¬
baus an der Ahr , am Mittelrhein und dem
Rheinpu;  für Einrichtung der ländlichen Wohlfahrts¬
pflege (Rechtsauskunftsstelle usw.) 90000 Mark , zur För¬
derung der Kultivierung der Niederungsmoore durch Folge¬
einrichtungen 450 000 Mark , zur Förderung der Kultivie¬
rung von Oedländereien in Hannover 150 000 Mark . Sonst
sind die Forderungen des lausenden Etats meistens in
glci'-her Höhe beibehaltcn.

TeLephonische Nachrichten.
Ernste Lage in Griechenland.

Konstantinopel,  17 . Jan . (Zens. Frkft .) Athener
Berichte über die innere Lage Griechenlands  lau¬
ten fortgescht sehr  ernst . Tie Agitation der veni-
selistischen Kreise,  die in unerhörter Weise und mit
unbeschränkten Mitteln geführt werde, richte sich insbe¬
sondere gegen die Stellung des Königs paar  es.
Die Regierung scheine nicht genügend Rückgrat zu haben, nnt
dieses Treibens Herr zu werden. Die Möglichkeit eines
Handstreichs der Entente,  die schon lange er¬
wäge , im Piräus Landungen  vorzunehmen , scheine
nabegerückt. Die Entente beschränke die Einfuhr nach
Griechenland so viel, daß nur für höchstens drei
Tage Lebensmittel  vorhanden sind.

Der Bahnhof Kilmdir gesprengt.
WTB . S a l o n i k i , 17. Jan . Gestern sprengte  eine

Truppenabteilung mit Dynamit den Bahnhof Kilin-
dir in die Luft.  Gleichzeitig sind die Gleise auf eine
weite Strecke zerstört worden . — Die in Phalcron ge¬
landeten Ententetruppen haben sich, nachdem sie einige
Durchsuchungen vorgenommen hatten , wieder eingeschifft.

Tie ungeheuren russischen Verluste
an der bestaradischen Front.

WTB . Berlin,  17 . Jan . Wie aus Christiania ge¬
meldet wird, kam in Bessarabien die russische Offensive trotz
des Armeebefehls, um jeden Preis dnrchznbrechen. nicht
einen Schritt vorwärts . Die Gesamtverluste der
Russen an dieser Front seit Weihnachten  be¬
ziffern sich auf 70 600 Mann.

Italien und Montenegro.
WTB . Rom,  17 . Jan . Die ernste Lage in Mon¬

tenegro  hält nach wie vor die Interessen der leitenden
Kreise Italiens fest. Es fanden mehrere Beratungen
zwischen dem König und den Ministerrn statt.

König Peter.
WTB . Athen,  17 . Jan . König Peter  ist gestern

an Bord eines französischen Kriegsschiffes ab ge re ist
und bereits in Edipsos angelangt.

Erfolge deutscher Flieger.
WTB . S o f i a , 17. Jan . Kambana meldet: T e u Ische

Flugzeuge  bombartiertcn den Bahnhof von Kilindir.
Ein Benzindepot ist verbrannt . Zwei fran¬
zösische Flugzeuge  wurden im Luftkampfe ver¬
nichtet.  Tie deutschen Flugzeuge kehrten unversehrt zu¬
rück.

Ans Bad Ems und Amgegeno.
e Spende . In hochherziger Weise hat Herr Otto Balzer

dem Zweigverein vom Roten Kreuz hier, tausend Mar?
überiviesen, für die Hinterbliebenen, der im Felde gefal¬
lenen Emser, als Grundstock für weitere Spenden.

c Das Konzert , da- Frankfurter pnd Heilbronner Künstler
am Samstag im Schützenhof zu Gunsten der erblindeten
Krieger  veranstalteten, hatte guten Besuch aufzuwcisen, sodaß
für den wohltätigen Zweck des Abends ein ansehnlicher Betrag
überwiesen werden kann. Es wurde von allen vier Mitwir-
kendcn vorzügliches geboteiz, und das Publikum kargte nicht
mit Beifall . Als eine Meisterin der Harfe erwies sich
Fräulein Ella L Yn er - Frankfurt , die uns mit ihren Vor¬
trägen einen Genuß bot, für den wir besonders dankbar sind.
Herr Fritz Jäger  brachte einige schwierige Kompositionen
für Violine in trefflicher Weise zu biehör, so daß er noch
mti einer Zugabe aufwarten mußte. Fräulein Maria Kling-
Heilbronn zeigte sich als Sängerin von Talent. Eine aner¬
kennenswerte Leistung bot Frl . Johanna Lotte Mäaitle
am Klavier in der stilvollen, von feinem
Verständnis zeugenden Begleitung. Alles in allem war cs
ein Abend, der den Mitwirkenden, zumal er in diesem fast
konzertlosen Winter besonders hervortritt , in schöner Er¬
innerung bleiben wird.

e Ihren 80 . Geburtstag feierte am 12. Januar Frau
I . Pb . Scherf Witwe im „Schloß JohanniSb.erg" in voll-r
geistiger und körperlicher Rüstigkeit.

Tlus Diez und Umhegend.
: !: Altendiez , 17. Januar . Dem Unteroffizier Wilhelm

Holzhäuser von Altendiez, in einem Infanterie -Regiment, wurde
wegen hervorragender Tapferkeit auf denk westlichen Kriegs-
sckauplab das Eiserne Kreuz verliehen._ _
Veräntwortlich sür die Schriftleitung : P . Lange, Lad EmL



Ordnung
betreffend die Erhebung einer Hnndeyeurr im Bezirke

der Stadt Bad Ems.
Ans Grund des Beschlusses der Stadtverordneten -Ver-

sammlung vom 20. September 1915 wird hierdurch in Ge¬
mäßheit der 88 16,18 , 82 des Kommunalabgabengesetzesvom
14. Juli 1893 nachstehende Ordnung , betreffend die Erhe¬
bung einer Hundesteuer im Bezirke der Stadt Bad Ems
erlassen:

8 1-
Wer einen nicht mehr an der Mutter saugenden Hund

hält , hat für denselben jährlich eine Steuer von 15 Mark
in vierteljährlichen Raten , und zwar in der ersten Hälfte
des zweiten Monats eines jeden Quartals , spätestens also
am : 16. Mai , 16. August, 15. November, 14. (in Schalt¬
jahren 15.) Februar zu entrichten. Das erste Vierteljahr
erstreckt sich auf die Zeit vom 1. April bis Ende Juni.

Es ist gestattet , die Steuer für das ganze Jahr in
ungetrennter Summe im voraus zu entrichten.

lieber die Steuerzahlung ist eine Quittung zu erteilen.
8 2.

Für einen Hund, welcher im Laufe eines Vierteljahres
(8 1) steuerpflichtig wird , sowie für einen steuerpflichtigen
Hund, welcher im Laufe eines Vierteljahres angeschafft wor¬
den ist, muß die volle Steuer für das laufende Vierteljahr
binnen 14 Tagen , vom Beginn der Steuerpflicht an ge¬
rechnet, entrichtet werden.

Wer einen bereits versteuerten Hund erwirbt oder mit
einem solchen neu anzieht ,oder einen Hund an Stelle eines

» eingegangenen versteuerten Hundes erwirbt , darf für das
laufende Vierteljahr die gezahlte Steuer auf die zu zahlende
in Anrechnung bringen.

8 3.
Steuerrückstände werden im Wege des Verwaltungs-

zwangsverfahrens beigetrieben.
8 4.

Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund an¬
schafft, oder mit einem Hunde neu anzieht, hat denselben
binnen 14 Tagen nach der Anschaffung bezw. nach dem
Anzuge bei dem Magistrate anzumelten . Neugeborene Hunde
gelten als angeschafft nach Ablauf von 14 Tagen, nachdem
dieselben aufgehört haben, an der Mutter zu saugen.

Jeder Hund, welcher abgeschafft worden, abhanden ge¬
kommen oder eingegangen ist, muß spätestens innerhalb der
ersten 14 Tage nach dem Ablause des Vierteljahres (8 1),
innerhalb dessen der Abgang erfolgt ist, abgemeldet werden.

Von der Steuer sind die Besitzer solcher Hunde frei , die
zur Bewachung oder zum Gewerbe unentbehrlich sind.

8 5.
Mit dieser Maßgabe tritt die Steuerfreiheit ein:

a) für Hunde, welche auf einzeln gelegenen Gehöften zur
Bewachung gehalten werden;

b) für Hirten - und Fleischerhunde, sowie für solche Hunde,
die entweder als Ziehhunde oder zur Bewachung von
Warenvorräten benutzt werden.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Ord¬

nung ziehen eine Strafe bis zur Höhe von dreißig Mark
nach sich

8 ?.
Tic in Beziehung auf das Halten von Hunden bestehen¬

den Polizeivorschriften werden durch vorstehende Bestim¬
mungen nicht berührt.

8 8.
Gegenwärtige Ordnung tritt mit dem 1. April 1916 in

Kraft . Mit dem gleichen Tage tritt die Ordnung vom 31.
Oktober 1894 außer Kraft.

Bad Ems,  den 7. September 1915.
Der Magistrat.

Schmitt . O . Balzer . Ph Kinn . Dr . Vogler. H. Höser.
Mich. Ebner.

• * «
B. A. 447/16/1

Genehmigt.
Wiesbaden,  den 10. November 1915.

Der Bezirksausschuß.
__ Lin »._

Holzfäller gesucht.
Für die Holzfällungen im hiesigen Stadtwalde werden

noch Arbeiter gesucht Anmeldungen, bei denen die Lohn¬
forderung für je 1 Rm. Terbbrennholz , für ein 1 Rm. Reiser-
tnüppel und für 10O ReiserweUen anzugeben sind, werden
di » Dienstag , de « 18 d. Mt » , mittags 12 Uhr im
Rathaus — Oberstadtjekrerär Kaut — mündlich oder schrift¬
lich entgegen genommen.

Bad Emo , den 14. Januar 1916.
»er Magistrat.

Die Firma Trowitzsch & Sohn in Frankfurt a. d. Oder,
hat sich bereit erklärt, erne Übersicht für die Bestellung des
Gemüsegartens zur Förderung der Nahrungsmittel -Erzeugung
unentgetllich zur Verfügung zu stellen. Durch die Übersicht
werden nachstehende Fragen beanlworret:

1. Wann wird gesät?
2. Wohin wird gesät?
3. Wieviel Samen auf 1 Quad . Meter ? ,j
4. Wann wird gepflanzt?
5. Was für Standort und Düngung?
6. Welche Entfernung?
7. Wann wird geerntet?
8. Welche Sorten sind die Besten? 1

Es wird über 50 Pflanzensorten Auskunft erteilt. -'NM
Gartenbesitzer, die eine Übersicht zu haben wünschen,

wollen ihre Bestellung im Rathaus — Oberstadlsekrelär Kaut —
dis zum 24 d. Ms . aubringen.

Bad Ems , den 14. Januar 1916.
»er Magistrat.

Ablieferung und Einziehung der brschlagnabmlen
Gegenstände aus Kupfer, MessingmdReivvick l.

Indem wir hiermit auf die Bekanntmachung des stell¬
vertretenden Generalkommandos o. 0. 12. v. Js . (287 u. 289
des amtl . Kreisblattes ) und auf dre hierzu ergangene Aus¬
führungsverordnung des Kreisa'isschusses vom 30. 12. 15.
Hinweisen, machen wir darauf aufmerksam, daß für die Ab¬
lieferung der beschlagnahmten Gegenstände besondere Tage
und Stunden von uns bestimmt werden Der Anfang wird
in den ersten Tagen des Monats Februar gemacht und da-
bei die Reihenfolge nach Straßen pp. angegeben. Es gereicht
den Besitzern der beschlagnahnuen G«g«nständc zum Vorteil,
wenn sie von diesen die Beschläge entfernen Unter Be-
schläg n sind Ösen, Ringe, Handhebcn, Stiele , Griffe, Ver¬
steifungen aus Esten, Holz und dcrgl. verstanden.

Für auszubauende Gegenstände wird eine besondere Ver,
gütung von 50 Pfg . für das Kilo gewährt Di «' Ausbau-
kostcn müssen glaubhaft nachgewiesen werden. Erfolgt die
Ablieferung von beschlagnahmten Gegenständen bei der Ab»
nahmestclle nicht durch "den Eigentümer selbst, so ist von
dem Ablieferer der Name und die Wohnung des Eigen»
tümeis genau anzugeben. Dem Ablieferer wird ein Aner»
kenntnisschein für den Eigentümer der Metalle sofort über¬
geben, wenn er sich mit dem ^ bernahmepreis einverstanden
erklärt, andernfalls wild ihm nur eine Empfangsbescheinigung
ausgestellt .-

Bad Ems, den 11. Januar 1916
_ »et Magistrat.

Arbrttvverrrebun«
Tie zur Herstellung eines Luftkanals auf dem Grund¬

stück der Kleinkinderschule nötigen Erd -, Maurer - und
Schlosseravbeiten sollen öffentlich vergeben werden.

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis spätestens

Dienstag, den  18 . d. Mts ., vorm.  9 Uhr
an den Magistrat einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen
werden.

Bad Ems,  den 14. Januar 1916.
Der Magistrat.

Enteignung, Ablieferung und Einziehung der
beschlagmchmlen Gegenstände aus Kupfer,Mtsfmg

und Rcinnicke!.
Auf die Bekanntmachung des stello. Generalkommandos

vom 6. 12. 1915 (Amtl. Kreisblart Nr. 287 u. 289) sowie
auf die hierzu ergangene Ausführungsverordnung des Kre«s-
ausschusses vom 22. 12« 1915 wird h ermit hingewiesen. Die
Organisation der DurchführungdicserBekanntmachung schließt
sich der seitherigen völlig an ." Auf Grund Ver seiner
Z -it erfolgte « Meivungen wird f« ven närste«
Tage » jedem Eigen,üm r von beschlagnahmtem
«upser , Messing u« v Nickel eine „Anordnung , be¬
treffend EtgentumSnbertragung aofdrn Rcichsmilt-
Itirfiskn » zugestrllt werden. Die Bekanntmachung regelt
weiier die Ablieferung der enteigneten Gegenstände. Die
zwangsweise Ablieferung hat in der Zeit bi » zum
al . März »916 zu erfolgen.

Der Ablieferer erhält «inen „Anerkei.nungsschein", der
das Gewicht, die Art der Metalle, den Uebernahmepreis,
die genaue Adresse des Eigentümers und die Z rhlstelle angibt.

Für etwa durch die Ablieferer vorgenommenenerheblichen
Ansbauarbeiten, die glaubhaft zu machen sind, wird für jedes
Kilvgmmm 0,50 Mark vergütet. Jrrtümer darüber, welche
Gegenstände von der Beschlagnahme betroffen und abzuliefern
sind, dürften nicht mehr bestehen, nach dem, 8 2 der Bekannt¬
machung eine genaue alphabetisch geordnete Aufzählung gibt.
Die Entfernung der Beschläge gereicht den Besitzern von be¬
schlagnahmten Gegenständenzum Vorteil und ist erlaubt und
erwünscht. Unter Beschlägen sind Oesen, Ringe; Handhaben,
Stiele , Griffe und Versteifungen aus Eisen, Holz, und der¬
gleichen verstanden.

Für die am 1. Februard. Js . begiuueude Ab¬
lieferung der Grgeupände werden besondere Tage und
Stande« von uns bestimmt uud noch bekannt gegeben.

Diez, den 13. Januar 1916.
_ Der Magistrat.

Für die Stadt Diez sind
neun Nerz nkte Waschkessel

nach vorgeschriebenen Maßen»u liefern. Angebote sind bis
Mittwoch, den 19. d. Mts ., vormittags 11 Uhr bei
un» einzureichen.

Diez, den 14. Januar 1916.
Der Magistrat.

Niederlage bei Hugo Schmidt , Diez , Kolonialwaren.
Albert Kanth , Bad Ems.

Todes-+ Anzeige.
Heute früh entschlief sanft nach langem,,

schw-rem Leiden, wohlvershen mit den hl Ster,
besakramertn der kath. Kirche unsere lftbe Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwä. /
gerin und Tante

Fra« Auto« Kore«; Uwe.
geb. Merz

im Alter von 67 Jahren.
Bad EmS, Düsseldorf, Deli (Sumatra), MaiuzL
Frankfurta. M , Spandau, 1b. Januar 19Uj«

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch, d«n 19. d MtS.I

nachmittag» 2'/, Uhr von Covlenzerftr. f>au» statt.
Da» Leeleaamr Mittwoch, den 18. Januar , 7»/«

Uhr morgen». [PIC

Danksagung. 2
Für die lüb volle Teilnahme beim Hinscheiden 55

unserer lieben Mutter, Schwiegermutter. Schw ster, ^
Schwägerin, Gros mutter, Urg oßmutteru. TrrteM-̂

Charlotte Born Wwe . I
sagn allen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen, |
Bad Ems, den 17. Januar 1916.

[8097

Mansche Ntmaigimg Kak Cm
Donnerstag , den 2V. Januar , abends 8lh

im Schiitzenhof

Lichtbildervortrag I
deS Orientresienden und SchriftstelleiS SB. SchwiegerSh,

Leipzig:

Unsere Verbündeten des Islan
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 0,75 M., für Kri«

Schäler und Schülerinnen 0,25 M.
Der Borstan»

Krkanntmachnng.
Wir ersuchen um Zahlung der rückständigen{

Pacht- und Grummetsteigqelder
bis zum 30 . Januar d. Js.

Ueber die dann noch verbleivenden Rückstände werde»
das BeitreibungSv-rfahren rialeiten
_ Blei- u. Silberwerk Em

- V £
Vaterländischer Frauenvereiî s

Diez-Oranieustem.
Alle ordertlichen und außerordentlichen Mitglieder« <«, Z

Vereins werden zu der jährlichen « -" A
Mitgliederversammlung

aus Dienstag , den 18 . Januar , nachmittags
- - - mmin den Saal des Kasinos (Luiftnpraß) hierdurch:

mäßig emgeladen. a5r
Tagesordnung : - -HZ

1. Abnahme des Rechenschaftsberichtsüber die Wirksam»! 8>g5
C U

kinderschule. i s ^
' . ‘ ausscheidendenMiig"

Vereine im vergangenen Jahr.
Abnahme des R .cheuschaflsbericht über die hiesige

Peischull,> '̂ K
3. Neuwahl für die satzun

des Vorstands (Frau Medizinalral Dr
Karl Thomas , Frau Dekan Wilhelm!.)

4. Geschäftliches.
Diez, den 14. Januar 1916.

Die Vorsitzende des Vereins g
8099 ] Frau Grdriel . 0-^ '§

V
SB " .jau 'S"»

MUchcentriftigen : jo

in allen Preislagen von 60 M . an, für Ziegenhtl
von 50 M. an, einfache und haltbare Favntare etn|

Jacob Kandau, Nassaus
„Ich war am Leibe mit einer I

Flechte
behaftet, welche mich durch dos
ewige Jucken Tag und Nacht
peinigte. In 14 Tagen hat
Zaeker ’s Patent » Mediii-
nal - Nette das Uebcl beseitigt.
Diese Seife ist nicht 1,50 M.,
sondern 1t>0 M. wert. Serg. M."
(In drei Stärken, k 60 Pf., M
1.—u.M.1.50 iDazurneN ««»»-
Oeme (ä 60 u. 85 Pf . re). In
Ems bei A. Roth : in Dwz
bei H Beruingcr , Drogerie.

Kieler Sprotten.
ftish e.rgetroffer. (8104

P Vick, Bad Ems.

nebst Kücheu. Zubehör,
bergerstraßt » sowie

i
1 «

3 Zimmer-
nebst Küche und ZubehöZ

azcrftr. ftSeitenbau, Cobleuzcrftr
ve.mieten.

Ernst Latz, Bad

»«
m.  -
•S >
8 -w

Am 12. Januar in dem1
zuge von Dotzheim bis g>
Abteil 4 . Klaffe

»»«s

ein Paket uu

liegen geblieben. JnüaltM
denke» an einen Sri^Der ehrliche Finder wird 5<r
das Paket gegen Beloh »-:
in der Exveduion der
Zeitung , Diez, RosenstraU
abzuliefern. M

st»
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